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Liebe verwelkt 
......die etwas andere Geschichte 

 

Liebe beginnt leise. 

Verwelkt im Stillen. 

Und erwacht – stärker als je zuvor. 

Liebe verwelkt ist eine poetische Reise  
durch das Werden, Vergehen und  

Wiederfinden der Liebe.  
Für alle, die fühlen. Verlieren.  
Und trotzdem weiter lieben. 
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1 Prolog 

Liebe – sie beginnt oft leise, fast unbemerkt. Ein Blick, 
ein Lächeln, ein Moment, der sich in unser Herz 
schleicht. Sie wächst aus dem Unsichtbaren, dem 
Unausgesprochenen, und entfaltet sich wie ein zarter 
Keimling, der sich seinen Weg durch die Erde bahnt. 

Doch Liebe ist nicht nur Licht. Sie kennt auch Schatten. 
Sie kann verblassen, sich verlieren in 
Missverständnissen, in Enttäuschungen, im Schweigen. 
Was einst Nähe war, wird zur Ferne. Und manchmal 
bleibt nur die Frage: War das alles? 

Und dennoch – Liebe ist nicht verloren. Sie kann neu 
erwachen. Vielleicht nicht so unbeschwert wie am 
Anfang, aber tiefer, reifer, echter. Wer liebt, lernt. Wer 
liebt, wächst. Und wer liebt, lebt. 

Dieses Buch ist eine Reise durch die Phasen der Liebe 
– vom zarten Beginn über das schmerzhafte Verwelken 
bis hin zur Möglichkeit eines neuen Erwachens. Es ist 
eine Einladung, sich selbst und die Liebe neu zu 
entdecken. 
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2 Warum dieses Buch 

Liebe ist ein Thema, das uns alle betrifft – unabhängig 
von Alter, Herkunft oder Lebenssituation. Sie ist Quelle 
unzähliger Geschichten, Lieder, Gedichte – und doch 
bleibt sie oft ein Rätsel. Warum beginnt sie so leicht und 
endet manchmal so schwer? Warum blüht sie auf, nur 
um irgendwann zu welken? Und wie ist es möglich, dass 
sie wiederkehrt – anders, aber vielleicht tiefer als zuvor? 

Dieses Buch ist aus dem Wunsch entstanden, diesen 
Fragen nachzugehen. Es ist keine wissenschaftliche 
Abhandlung, kein Ratgeber mit Patentlösungen. 
Vielmehr ist es eine Einladung zum Innehalten, zum 
Nachdenken, zum Wiedererkennen. Es erzählt von der 
Liebe in ihren verschiedenen Phasen – ehrlich, poetisch, 
manchmal schmerzhaft, aber immer hoffnungsvoll. 

„Liebe verwelkt“ ist ein Versuch, das Unsagbare in Worte 
zu fassen. Es ist ein Spiegel für jene, die lieben, geliebt 
haben oder wieder lieben wollen. Es ist ein Trost für 
gebrochene Herzen und ein Licht für jene, die glauben, 
dass alles verloren ist. 

Denn Liebe ist nie nur Anfang oder Ende. Sie ist ein 
Weg. Und dieses Buch möchte ein Stück dieses Weges 
begleiten. 
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3 Die Liebe entsteht 

Die Liebe beginnt oft leise. Kein Paukenschlag kündigt 
sie an, kein Feuerwerk erhellt den Himmel. Sie kommt 
auf leisen Sohlen, schleicht sich in unsere Gedanken, in 
unsere Träume – manchmal, ohne dass wir es 
bemerken. 

Ein Blick. Ein Lächeln. Ein Moment der Nähe. Es sind 
diese kleinen Augenblicke, die den Anfang markieren. 
Sie sind flüchtig und doch voller Bedeutung. In ihnen 
liegt ein Versprechen, das noch nicht ausgesprochen 
wurde, aber bereits in der Luft liegt. 

Die Liebe wächst aus dem Unsichtbaren, aus dem 
Unausgesprochenen. Sie entsteht nicht durch grosse 
Worte, sondern durch das, was zwischen den Zeilen 
geschieht. Ein zufälliges Berühren der Hände, ein 
gemeinsames Schweigen, das nicht unangenehm ist – 
all das sind ihre ersten Zeichen. 

Wie ein zarter Keimling, der sich seinen Weg durch die 
Erde bahnt, so bahnt sich die Liebe ihren Weg durch 
unsere Herzen. Sie ist verletzlich, braucht Wärme, Licht 
und Zeit. Doch sie ist auch stark – stark genug, um 
Mauern zu durchbrechen, die wir um uns gebaut haben. 

Sie ist Hoffnung. Sehnsucht. Ein Versprechen. In ihrem 
Anfang liegt Magie – das Gefühl, dass alles möglich ist. 
Dass wir gesehen werden, wie wir wirklich sind. Dass wir 
nicht allein sind in dieser Welt. 
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Und so beginnt sie – die Liebe. Nicht mit einem Knall, 
sondern mit einem Flüstern. Nicht mit Sicherheit, 
sondern mit einem Wagnis. Aber wer sich auf sie 
einlässt, der spürt: Hier beginnt etwas, das grösser ist 
als wir selbst. 
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3.1 Die Liebe beginnt oft leise 
 
Wenn man an Liebe denkt, stellt man sich oft grosse 
Gesten vor: Rosenblätter auf dem Bett, 
Sonnenuntergänge am Meer, dramatische 
Liebeserklärungen im Regen. Doch in Wahrheit beginnt 
die Liebe meist ganz anders – unspektakulär, beinahe 
schüchtern. Sie kommt nicht mit Pauken und Trompeten, 
sondern eher wie ein neugieriger Kater: vorsichtig, leise, 
aber mit einer klaren Absicht. 

Es ist dieser eine Moment, der alles verändert – obwohl 
er sich zunächst gar nicht so besonders anfühlt. Ein 
Blick, der ein kleines bisschen zu lange dauert. Ein 
Lächeln, das sich nicht mehr abschütteln lässt. Ein 
Gespräch über belanglose Dinge, das plötzlich tief geht. 
Und ehe man sich versieht, denkt man beim 
Zähneputzen an jemanden, der gestern noch völlig 
irrelevant war. 

Die Liebe ist ein Meister der Tarnung. Sie versteckt sich 
in Alltäglichkeiten: im gemeinsamen Lachen über einen 
schlechten Witz, im zufälligen Berühren der Hände beim 
Überreichen einer Tasse Kaffee, im „Gute Nacht“ per 
Nachricht, das sich wärmer anfühlt als jede Decke. 

Und dann ist da dieses Kribbeln. Nicht das dramatische 
Hollywood-Kribbeln, sondern eher wie ein inneres 
Kichern, das man nicht ganz einordnen kann. Man 
beginnt, sich auf Nachrichten zu freuen, auf zufällige 
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Begegnungen – und ertappt sich dabei, wie man 
plötzlich mehr über die Lieblingsfarbe des anderen 
wissen will als über die neuesten Nachrichten. 

Die Liebe beginnt oft leise – aber sie ist hartnäckig. Sie 
nistet sich ein, macht es sich gemütlich und beginnt, 
Fragen zu stellen: „Was wäre, wenn…?“ Und ehe man 
sich versieht, hat sie das Herz tapeziert, ohne vorher um 
Erlaubnis zu fragen. 

Sie ist wie ein Lied, das man nicht kennt, aber sofort 
mitsingen kann. Wie ein Buch, das man aufschlägt und 
nicht mehr weglegen will. Und manchmal – ja, 
manchmal – ist sie auch wie ein Überraschungsei: Man 
weiss nie genau, was drin ist, aber irgendwie freut man 
sich trotzdem. 

So beginnt sie – die Liebe. Nicht mit einem Feuerwerk, 
sondern mit einem Flüstern. Nicht mit einem Plan, 
sondern mit einem Gefühl. Und das macht sie so 
besonders. Denn was leise beginnt, hat oft die grösste 
Kraft. 
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3.2 Ein Blick, ein Lächeln, ein Moment 
 
Manchmal braucht es nicht viele Worte. Manchmal reicht 
ein einziger Blick – dieser eine, der nicht nur die Augen 
trifft, sondern direkt ins Herz geht. Kein dramatischer 
Augenaufschlag, keine filmreife Zeitlupe. Einfach nur ein 
Blick, der sagt: „Ich sehe dich.“ Und plötzlich ist da 
etwas. Ein Flirren in der Luft. Ein leises „Vielleicht“. 

Dann kommt das Lächeln. Nicht das höfliche, das man 
Fremden auf der Strasse schenkt. Sondern das echte. 
Das, das sich langsam auf die Lippen schleicht, weil das 
Herz es nicht mehr für sich behalten kann. Es ist ein 
Lächeln, das mehr sagt als tausend Worte – und 
gleichzeitig völlig unverständlich bleibt. Warum lächelt 
man plötzlich so? Und warum fühlt es sich an, als hätte 
jemand das Licht eingeschaltet? 

Und dann – dieser Moment der Nähe. Vielleicht sitzt 
man nebeneinander in der Bahn. Vielleicht reicht man 
sich gleichzeitig nach dem letzten Stück Kuchen. 
Vielleicht sagt man gleichzeitig denselben Satz und 
lacht. Es ist nichts Grosses. Kein Kuss, kein 
Versprechen. Nur ein kurzer Moment, in dem zwei 
Menschen sich näher sind, als sie es erwartet hätten. 

Diese Momente sind flüchtig. Man kann sie nicht 
festhalten, nicht planen, nicht wiederholen. Aber sie 
brennen sich ein. In die Erinnerung, in die Haut, 
manchmal sogar in die Seele. Und oft sind es genau 
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diese kleinen Augenblicke, die den Anfang von etwas 
Grossem markieren. 

Denn Liebe beginnt nicht mit einem Vertrag, sondern mit 
einem Gefühl. Mit einem Blick, einem Lächeln, einem 
Moment der Nähe – und dem Gedanken: „Was, wenn 
das der Anfang ist?“ 
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3.3 Sie wächst aus dem Unsichtbaren 
 
Liebe ist ein seltsames Wesen. Sie braucht keine 
Bühne, keine Ankündigung, keine dramatische Musik im 
Hintergrund. Sie wächst dort, wo man sie kaum vermutet 
– im Verborgenen, im Zwischenraum, im Schweigen 
zwischen zwei Sätzen. 

Es sind nicht die grossen Worte, die sie nähren. Nicht 
die „Ich liebe dichs“ in Versalien, nicht die romantischen 
Gesten mit Kamera-ready-Inszenierung. Nein – es sind 
die kleinen Dinge. Die unausgesprochenen Gedanken, 
die sich in Blicken spiegeln. Die Gesten, die beiläufig 
wirken, aber voller Bedeutung sind. Die Art, wie jemand 
zuhört, ohne zu unterbrechen. Wie jemand bleibt, 
obwohl er gehen könnte. 

Liebe wächst aus dem Unsichtbaren. Aus dem Gefühl, 
dass man sich nicht erklären muss. Aus dem Vertrauen, 
das entsteht, ohne dass es je ausgesprochen wurde. 
Aus dem Wissen, dass man verstanden wird – auch 
wenn man gerade schweigt. 

Sie ist wie ein zarter Faden, der sich langsam zwischen 
zwei Menschen spinnt. Man sieht ihn nicht, aber man 
spürt ihn. Und je mehr man sich öffnet, je mehr man 
zulässt, desto stärker wird er. Bis er irgendwann ein Netz 
bildet – nicht um zu fangen, sondern um zu halten. 

Und das Unausgesprochene? Es ist oft lauter als jedes 
gesprochene Wort. Es ist das „Ich bin da“, das nicht 
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gesagt werden muss. Das „Ich denke an dich“, das sich 
in einer kleinen Geste versteckt. Das „Du bist mir 
wichtig“, das in einem stillen Blick liegt. 

Liebe ist nicht immer sichtbar. Aber sie ist spürbar. Und 
manchmal ist das Unsichtbare das, was am tiefsten 
berührt. 
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3.4 Wie ein zarter Keimling 
 
Liebe ist wie ein Wunder der Natur. Sie beginnt im 
Verborgenen – unsichtbar, unscheinbar, fast wie ein 
Geheimnis. Niemand sieht den Moment, in dem sie 
entsteht. Und doch ist er da. Tief unter der Oberfläche, 
wo Gedanken wurzeln und Gefühle keimen, beginnt sie 
zu wachsen. 

Wie ein zarter Keimling, der sich durch dunkle, schwere 
Erde kämpft, bahnt sich die Liebe ihren Weg durch 
unsere Herzen. Sie braucht Zeit. Geduld. Wärme. Und 
manchmal auch ein bisschen Glück. Denn nicht jeder 
Boden ist fruchtbar, nicht jede Seele bereit. 

Sie wächst langsam, tastend, vorsichtig. Ein kleines 
Gefühl hier, ein unerklärliches Lächeln dort. Und 
plötzlich ist da etwas, das vorher nicht da war – ein 
zartes Pflänzchen, das sich streckt, das Licht sucht, das 
Raum braucht. Es ist verletzlich, ja. Ein falsches Wort, 
ein zu harter Blick – und es kann knicken. Aber es ist 
auch erstaunlich stark. Es wächst weiter, selbst wenn 
der Boden steinig ist. 

Die Liebe bahnt sich ihren Weg durch unsere inneren 
Landschaften – vorbei an alten Narben, durch Ängste 
und Zweifel hindurch. Sie ignoriert Zäune, die wir 
errichtet haben, und findet Lücken in Mauern, die wir für 
unüberwindbar hielten. Und wenn sie einmal 
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durchgebrochen ist, dann beginnt etwas 
Wunderschönes: das Erblühen. 

Doch wie jeder Keimling braucht auch die Liebe Pflege. 
Aufmerksamkeit. Vertrauen. Und manchmal auch den 
Mut, sich verletzlich zu zeigen. Denn nur wer sich öffnet, 
lässt die Liebe wachsen. Und nur wer sie wachsen lässt, 
wird erleben, wie sie das Herz verwandelt. 

So bahnt sie sich ihren Weg – leise, beharrlich, voller 
Hoffnung. Und wenn wir es zulassen, wird aus dem 
kleinen Keim ein Baum, unter dem wir gemeinsam sitzen 
können. Mit Wurzeln, die tief reichen. Und mit Zweigen, 
die bis in den Himmel wachsen. 
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3.5 In ihrem Anfang liegt Magie  
 
Es gibt diesen Moment, in dem alles anders wird. Die 
Welt bleibt dieselbe – und doch scheint sie heller, 
leichter, irgendwie verzaubert. Es ist der Anfang der 
Liebe. Und in diesem Anfang liegt Magie. 

Plötzlich ist da ein Mensch, der das Herz schneller 
schlagen lässt. Nicht, weil er laut ist oder auffällig, 
sondern weil er etwas in uns berührt, das lange 
geschlummert hat. Ein Blick genügt, ein Satz, ein 
gemeinsames Lachen – und schon beginnt das 
Kopfkino. Man malt sich Szenen aus, die noch gar nicht 
passiert sind. Spaziergänge, Gespräche, gemeinsame 
Frühstücke. Vielleicht sogar das erste „Ich liebe dich“. 
Und das Verrückte: Es fühlt sich möglich an. Alles. 

Die Liebe am Anfang ist wie ein unbeschriebenes Blatt – 
voller Möglichkeiten, voller Hoffnung. Man sieht nicht die 
Stolpersteine, nicht die Zweifel, nicht die Schatten. Man 
sieht nur Licht. Und das ist gut so. Denn dieser Zauber 
ist es, der uns den Mut gibt, uns zu öffnen. Zu vertrauen. 
Zu träumen. 

Es ist wie ein Frühling im Herzen. Alles blüht, alles 
duftet, alles lebt. Man entdeckt sich selbst neu – als 
jemand, der plötzlich Geduld hat, der zuhört, der sich 
freut, wenn das Handy vibriert. Man wird weich, ohne 
schwach zu sein. Verletzlich, ohne sich verloren zu 
fühlen. 
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Und ja, vielleicht ist es auch ein bisschen verrückt. Wer 
verliebt ist, redet mit einem Lächeln, das nicht weggeht. 
Hört Lieder anders. Sieht die Welt durch eine rosarote 
Brille – und will sie gar nicht abnehmen. Denn in diesem 
Anfang liegt das Versprechen, dass etwas Wundervolles 
entstehen kann. Etwas Echtes. Etwas, das bleibt. 

Die Magie des Anfangs ist kostbar. Sie ist der Funke, der 
alles entzündet. Und auch wenn die Liebe später reifer, 
tiefer, vielleicht auch komplizierter wird – dieser erste 
Zauber bleibt. Als Erinnerung. Als Ursprung. Als Beweis 
dafür, dass alles möglich ist. 
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3.6 Fazit - Liebe ist Hoffnung, Sehnsucht, 
ein Versprechen 

 
Liebe ist mehr als ein Gefühl – sie ist ein Zustand, ein 
inneres Leuchten, das selbst in dunklen Zeiten nicht 
ganz erlischt. Sie ist Hoffnung. Nicht die naive, die alles 
rosarot malt, sondern die stille, die sagt: „Es könnte 
schön werden. Vielleicht sogar besser als gedacht.“ 

Wenn wir lieben, hoffen wir. Auf Nähe. Auf Verständnis. 
Auf ein gemeinsames Morgen. Liebe ist das Vertrauen 
darauf, dass wir nicht allein sind – dass da jemand ist, 
der uns sieht, hört, fühlt. Und diese Hoffnung trägt uns, 
auch wenn der Weg steinig ist. 

Doch Liebe ist auch Sehnsucht. Sie zieht uns zu einem 
Menschen, der uns berührt, ohne uns zu berühren. Sie 
lässt uns träumen, warten, manchmal auch leiden. 
Sehnsucht ist das Echo der Liebe, das in uns klingt, 
wenn der andere nicht da ist. Sie ist bittersüss – 
schmerzhaft und schön zugleich. Und sie zeigt uns, wie 
tief wir fühlen können. 

Und schliesslich ist Liebe ein Versprechen. Nicht immer 
ausgesprochen, nicht immer bewusst. Aber es liegt in ihr 
– das Versprechen, füreinander da zu sein. Sich zu 
öffnen. Sich zu zeigen, wie man wirklich ist. Es ist das 
Versprechen, gemeinsam zu wachsen, auch wenn es 
nicht immer leicht ist. 
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Liebe ist Hoffnung, Sehnsucht, ein Versprechen – und all 
das gleichzeitig. Sie ist das, was uns menschlich macht. 
Was uns verbindet. Was uns antreibt, immer wieder neu 
zu vertrauen, zu fühlen, zu leben. 
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4 Die Liebe verwelkt 

Was mit einem Lächeln begann, mit Herzklopfen und 
Hoffnung, verändert sich. Nicht plötzlich, nicht mit einem 
lauten Knall – sondern schleichend, fast unmerklich. Die 
Farben verblassen, das Leuchten wird schwächer. Und 
irgendwann fragt man sich: Wo ist sie hin, die Magie? 

Liebe ist kein Selbstläufer. Sie lebt von Nähe, von 
Worten, von Berührung – aber auch von Mut, Ehrlichkeit 
und Pflege. Wenn diese fehlen, beginnt sie zu welken. 
Wie eine Blume, die kein Wasser mehr bekommt, zieht 
sie sich zurück. Erst langsam, dann spürbar. 

In diesem Teil geht es um das, worüber viele nicht gerne 
sprechen: das Nachlassen der Liebe. Die 
Missverständnisse, das Schweigen, die 
Enttäuschungen. Die kleinen Risse, die irgendwann zu 
Gräben werden. Und doch – auch im Verwelken liegt 
Wahrheit. Eine stille, oft schmerzhafte, aber ehrliche. 

Denn nur wer erkennt, dass Liebe nicht 
selbstverständlich ist, kann lernen, sie neu zu sehen. 
Vielleicht sogar neu zu fühlen. 
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4.1 Doch Liebe ist nicht nur Licht 
 
Liebe – sie beginnt wie ein Sonnenaufgang. Warm, 
strahlend, voller Versprechen. Sie taucht alles in 
goldenes Licht, lässt uns fliegen, träumen, hoffen. Doch 
wer glaubt, dass sie immer so bleibt, hat nur die halbe 
Wahrheit gesehen. 

Denn Liebe ist nicht nur Licht. Sie kennt auch 
Dunkelheit. Schatten, die sich langsam ausbreiten, wenn 
Nähe zur Gewohnheit wird, wenn Worte fehlen, wenn 
das Herz nicht mehr tanzt, sondern stolpert. Es sind 
keine Gewitter, die plötzlich alles zerstören – es ist eher 
wie ein langsames Verblassen. Wie ein Bild, das zu 
lange in der Sonne hing. 

Man beginnt, Dinge zu übersehen. Das Lächeln wird 
seltener, das Gespräch kürzer. Die Berührung verliert 
ihre Wärme. Und irgendwann fragt man sich: Wo ist das 
Leuchten hin? War es echt? Oder nur ein schöner 
Traum? 

Doch gerade in diesen Momenten zeigt sich, was Liebe 
wirklich ist. Nicht nur das Hochgefühl, sondern auch die 
Bereitschaft, durch das Tief zu gehen. Nicht nur das 
Licht, sondern auch die Kraft, die Dunkelheit 
auszuhalten. 

Liebe ist nicht perfekt. Sie ist menschlich. Und das 
bedeutet: Sie kann strahlen – aber auch flackern. Sie 
kann tragen – aber auch wanken. Und manchmal muss 
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man durch die Schatten gehen, um das Licht 
wiederzufinden. 
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4.2 Manchmal verliert sie ihre Farbe 
 

Am Anfang ist alles lebendig. Die Liebe malt in kräftigen 
Farben – sattes Rot für Leidenschaft, leuchtendes Gelb 
für Freude, tiefes Blau für Vertrauen. Jeder Moment ist 
ein Pinselstrich auf der Leinwand des gemeinsamen 
Lebens. Und wir staunen über das Bild, das entsteht – 
voller Licht, voller Wärme, voller Hoffnung. 

Doch mit der Zeit beginnen die Farben zu verblassen. 
Nicht plötzlich, nicht dramatisch. Es ist ein leiser 
Prozess, fast unmerklich. Wie ein Gemälde, das zu 
lange im Sonnenlicht hing. Die Konturen verschwimmen, 
das Leuchten weicht einem matten Schimmer. Was einst 
strahlte, wirkt nun gedämpft. Was einst vibrierte, klingt 
nur noch nach. 

Es sind die kleinen Dinge, die fehlen. Das Lächeln beim 
Aufwachen. Die Hand, die nach der anderen sucht. Die 
Frage: „Wie geht es dir – wirklich?“ Stattdessen zieht der 
Alltag ein, mit seinen Routinen, seinen To-do-Listen, 
seinen unausgesprochenen Erwartungen. Und die 
Liebe? Sie sitzt still in der Ecke und wartet darauf, 
wieder gesehen zu werden. 

Man beginnt, sich zu verlieren – nicht in einem grossen 
Streit, sondern in der Summe der kleinen Versäumnisse. 
Ein vergessenes Kompliment. Ein unausgesprochener 
Gedanke. Ein Abend, an dem man nebeneinander sitzt, 
aber Welten entfernt ist. Die Farben der Liebe 
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verblassen, wenn man aufhört, sie zu nähren. Wenn 
man vergisst, dass auch das Schönste Pflege braucht. 

Und doch: In diesem Verblassen liegt auch eine stille 
Wahrheit. Es ist ein Ruf zur Achtsamkeit. Ein Zeichen, 
dass etwas fehlt – aber nicht verloren ist. Denn Farben 
können zurückkehren. Manchmal braucht es nur einen 
neuen Blick. Ein Gespräch. Eine Berührung. Einen 
Moment, der sagt: „Ich sehe dich noch.“ 

Die Liebe verliert manchmal ihre Farbe. Aber sie ist nie 
farblos. Sie wartet nur darauf, dass wir wieder zu ihr 
greifen – mit Herz, mit Mut, mit dem Willen, neu zu 
malen. 
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4.3 Verblasst wie ein Sommerabend im 
Herbst 

 

Es gibt Tage, an denen man spürt, dass etwas zu Ende 
geht – obwohl es noch da ist. Wie ein Sommerabend, 
der sich langsam in den Herbst neigt. Die Sonne scheint 
noch, aber ihr Licht ist weicher, ihr Glanz gedämpfter. 
Die Wärme bleibt, aber sie trägt schon den Hauch von 
Abschied in sich. 

So fühlt es sich an, wenn die Liebe beginnt zu 
verblassen. 

Man sitzt nebeneinander, wie früher – aber das 
Gespräch stockt. Man lacht noch, aber nicht mehr aus 
vollem Herzen. Die Berührungen sind da, doch sie 
tragen nicht mehr dieselbe Tiefe. Es ist, als würde man 
durch einen Schleier leben – alles ist vertraut, aber 
nichts mehr lebendig. 

Die Liebe, die einst wie ein Feuer brannte, glimmt nur 
noch. Nicht aus Bosheit, nicht aus Gleichgültigkeit – 
sondern weil Zeit vergangen ist. Weil man sich verändert 
hat. Weil man vielleicht zu lange geglaubt hat, dass sie 
von allein bleibt. 

Wie ein Sommerabend im Herbst verliert die Liebe ihre 
Hitze, ihre Farben, ihre Leichtigkeit. Was bleibt, ist ein 
leiser Schmerz. Eine stille Sehnsucht nach dem, was 
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war. Und die Frage: Kann man zurück? Oder muss man 
neu beginnen? 

Doch auch im Verblassen liegt Schönheit. Eine zarte 
Melancholie, die uns zeigt, wie kostbar das war, was wir 
hatten. Und vielleicht – wie viel noch möglich ist, wenn 
wir den Mut haben, das Licht neu zu suchen. 
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4.4 Missverständnisse, Enttäuschungen, 
Schweigen 

 

Es beginnt oft mit einem Wort, das anders ankommt, als 
es gemeint war. Ein Satz, der hängen bleibt wie ein 
Schatten an der Wand. Ein Blick, der nicht erwidert wird. 
Und plötzlich ist da etwas zwischen uns – unsichtbar, 
aber spürbar. Ein feiner Riss im Glas der Nähe. 

Missverständnisse sind wie kleine Steine im Schuh der 
Liebe. Man kann sie ignorieren, eine Weile weitergehen, 
so tun, als wäre nichts. Doch irgendwann beginnt es zu 
drücken. Und wenn man nicht innehält, nicht spricht, 
nicht zuhört – dann wird aus dem kleinen Stein ein 
Stolpern. Und aus dem Stolpern ein Fall. 

Enttäuschungen folgen oft leise. Sie kommen nicht mit 
lautem Knall, sondern mit einem leisen „Ach so war das 
gemeint…“ oder einem „Ich dachte, du würdest…“. 
Erwartungen, die nicht erfüllt werden. Wünsche, die 
unausgesprochen bleiben. Und je mehr davon sich 
ansammeln, desto schwerer wird das Herz. 

Dann kommt das Schweigen. Erst nur für einen Moment. 
Dann für einen Abend. Dann für Tage. Es ist kein 
friedliches Schweigen, kein vertrautes Innehalten. Es ist 
ein Schweigen, das trennt. Das laut ist in seiner Stille. 
Das sagt: „Ich weiss nicht mehr, wie ich dich erreichen 
soll.“ 
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Und während man nebeneinander lebt, beginnt man sich 
innerlich zu entfernen. Man spricht über das Wetter, über 
Termine, über das, was erledigt werden muss – aber 
nicht mehr über das, was wirklich zählt. Die Liebe, einst 
ein lebendiger Fluss, wird zu einem stehenden 
Gewässer. Klar, aber kalt. 

Doch auch in diesem Schweigen liegt eine Chance. 
Denn wer schweigt, hat oft viel zu sagen. Wer enttäuscht 
ist, hat gehofft. Und wer missverstanden wurde, hat sich 
gezeigt. Vielleicht braucht es nur einen Moment des 
Mutes. Einen Satz. Einen Blick. Eine ausgestreckte 
Hand. 

Denn Liebe stirbt nicht an Fehlern. Sie stirbt am 
Schweigen über sie. 
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4.5 Das Herz fragt sich: War das alles? 
 

Es ist ein leiser Wandel. Kein Streit, kein Knall, kein 
Abschied mit Tränen. Nur ein allmähliches 
Auseinanderdriften. Zwei Menschen, die sich einst so 
nah waren, sitzen plötzlich wie Fremde am selben Tisch. 
Die Gespräche sind oberflächlich geworden, die 
Berührungen mechanisch, das Lächeln höflich – aber 
nicht mehr warm. 

Was einst selbstverständlich war – ein Blick, ein Griff 
nach der Hand, ein „Ich denk an dich“ zwischendurch – 
ist verschwunden. Nicht aus Bosheit. Sondern aus 
Müdigkeit. Aus Gewohnheit. Aus dem Gefühl, dass man 
sich nichts mehr zu sagen hat, obwohl man sich so viel 
zu sagen hätte. 

Die Nähe wird zur Ferne. Nicht geografisch, sondern 
emotional. Man lebt nebeneinander, aber nicht mehr 
miteinander. Man teilt den Alltag, aber nicht mehr das 
Innenleben. Und irgendwann fragt sich das Herz – leise, 
fast schüchtern: War das alles? 

War das die grosse Liebe, von der alle sprechen? War 
das das „Für immer“, das man sich versprochen hat? 
Oder war es nur ein schöner Moment, der seine Zeit 
hatte – und jetzt vorbei ist? 

Diese Frage tut weh. Denn sie kratzt an der Hoffnung, 
an der Erinnerung, an dem, was einmal war. Und doch 
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ist sie wichtig. Sie ist ein Weckruf. Ein Innehalten. Ein 
ehrlicher Blick auf das, was geblieben ist – und auf das, 
was fehlt. 

Vielleicht ist es nicht das Ende. Vielleicht ist es nur ein 
Übergang. Eine Phase, in der man sich neu finden 
muss. In der man lernt, wieder zuzuhören. Wieder zu 
fühlen. Wieder zu fragen: Wie geht es dir – wirklich? 

Denn manchmal ist die Ferne nur ein Spiegel. Und wer 
den Mut hat, hineinzusehen, kann den Weg zurück zur 
Nähe finden. 
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4.6 Aber auch im Verwelken liegt 
Wahrheit  

 

Es ist leicht, die Liebe zu feiern, wenn sie blüht. Wenn 
sie leuchtet, wärmt, trägt. Wenn alles leicht ist und das 
Herz tanzt. Doch wahre Erkenntnis liegt oft nicht im 
Glanz, sondern im Verblassen. In dem Moment, in dem 
etwas zerbrechlich wird, zeigt sich sein wahrer Wert. 

Wenn die Liebe zu welken beginnt, ist das kein Zeichen 
von Schwäche – sondern ein Ruf nach Aufmerksamkeit. 
Wie eine Pflanze, die ihre Blätter senkt, weil ihr Wasser 
fehlt, so zeigt auch die Liebe, wenn sie vernachlässigt 
wird. Nicht laut, nicht dramatisch. Sondern leise, mit 
kleinen Zeichen: einem fehlenden Blick, einem 
unausgesprochenen Gedanken, einem verschobenen 
Gespräch. 

Und genau darin liegt ihre Wahrheit: Liebe ist kein 
Selbstläufer. Sie braucht Pflege. Nicht nur am Anfang, 
wenn alles neu und aufregend ist, sondern gerade dann, 
wenn der Alltag einkehrt. Wenn die Routine beginnt, das 
Besondere zu überdecken. Wenn man glaubt, sich 
sicher zu sein – und vergisst, dass auch Sicherheit 
genährt werden will. 

Pflege bedeutet nicht Perfektion. Es bedeutet Präsenz. 
Zuhören. Fragen. Verstehen wollen. Es bedeutet, sich 
Zeit zu nehmen – nicht nur für den anderen, sondern 
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auch für das, was zwischen einem lebt. Es bedeutet, 
sich immer wieder neu füreinander zu entscheiden. Auch 
dann, wenn es unbequem ist. Gerade dann. 

Im Verwelken liegt eine stille Schönheit. Eine Erinnerung 
daran, dass Liebe lebendig ist – und alles Lebendige 
braucht Zuwendung. Wer das erkennt, hat die Chance, 
nicht nur zu bewahren, sondern neu zu beleben. Denn 
manchmal ist das Verwelken nicht das Ende – sondern 
der Anfang von etwas Tieferem. 
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4.7 Geduld, Mut und Ehrlichkeit 
 

Wenn die Liebe zu welken beginnt, wenn Nähe zu 
Distanz wird und Worte verstummen, dann braucht es 
mehr als Hoffnung. Dann braucht es Geduld. Mut. Und 
Ehrlichkeit. 

Geduld, um zu verstehen, dass nicht jeder Tag ein Fest 
ist. Dass Liebe nicht immer laut jubelt, sondern 
manchmal einfach nur still bleibt. Geduld, um 
auszuhalten, dass der andere sich zurückzieht, zweifelt, 
vielleicht sogar verletzt. Und Geduld mit sich selbst – 
weil man nicht immer weiss, wie man lieben soll, wenn 
es schwer wird. 

Mut, um hinzusehen. Um nicht wegzulaufen vor dem, 
was weh tut. Um Fragen zu stellen, auf deren Antworten 
man nicht vorbereitet ist. Mut, um sich zu zeigen – mit 
allem, was man ist: mit den Zweifeln, den Ängsten, den 
Wunden. Denn wahre Nähe entsteht nicht durch 
Perfektion, sondern durch Verletzlichkeit. 

Und schliesslich Ehrlichkeit. Nicht nur gegenüber dem 
anderen, sondern vor allem gegenüber sich selbst. 
Ehrlichkeit, die sagt: „Ich vermisse dich.“ Oder: „Ich habe 
Angst, dich zu verlieren.“ Oder auch: „Ich weiss nicht, ob 
wir noch dieselben sind – aber ich will es herausfinden.“ 
Ehrlichkeit ist der Schlüssel zu jeder echten Verbindung. 
Ohne sie bleibt nur Fassade. 
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Wenn Liebe verwelkt, ist das kein Scheitern. Es ist ein 
Ruf. Ein Innehalten. Eine Einladung, tiefer zu gehen. 
Und wer bereit ist, mit Geduld zu warten, mit Mut zu 
sprechen und mit Ehrlichkeit zu fühlen – der kann 
erleben, dass selbst aus dem Verwelkten etwas Neues 
wachsen kann. 

Vielleicht nicht dieselbe Liebe wie zuvor. Aber vielleicht 
eine, die echter ist. Reifer. Wahrhaftiger. 
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4.8 Fazit – Im Verwelken liegt Wahrheit 
 

Liebe ist kein statisches Gefühl. Sie verändert sich, 
wächst, stagniert – und manchmal beginnt sie zu 
welken. Nicht, weil sie falsch war. Sondern weil sie echt 
war. Weil sie gelebt wurde. Und weil alles, was lebt, 
auch verletzlich ist. 

In diesem Teil haben wir gesehen, wie Liebe an Farbe 
verliert, wie Nähe zu Distanz wird, wie 
Missverständnisse und Schweigen sich zwischen zwei 
Herzen schieben können. Es ist ein schmerzhafter 
Prozess – aber auch ein ehrlicher. Denn im Verwelken 
zeigt sich, was Liebe wirklich braucht: Aufmerksamkeit. 
Pflege. Den Mut, hinzusehen. Und die Bereitschaft, sich 
selbst und den anderen neu zu entdecken. 

Doch das Verwelken ist nicht das Ende. Es ist ein 
Wendepunkt. Ein Moment der Wahrheit. Und vielleicht – 
ein stiller Neubeginn. 

Denn was welkt, kann auch wieder blühen. Wenn wir 
bereit sind, zu verstehen. Zu vergeben. Und neu zu 
fühlen. 
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5 Die Liebe erwacht wieder 

 

Es gibt Momente, in denen alles verloren scheint. In 
denen die Liebe wie ein verblasstes Bild wirkt – fern, 
leise, kaum noch spürbar. Doch manchmal genügt ein 
einziger Augenblick, um etwas in Bewegung zu setzen. 
Ein Blick, der nicht mehr aus Pflicht, sondern aus 
Sehnsucht geschieht. Ein Wort, das nicht verletzt, 
sondern heilt. Eine Erinnerung, die nicht schmerzt, 
sondern verbindet. 

In diesem Teil geht es um das Wunder des Neubeginns. 
Um die Liebe, die nicht mehr dieselbe ist wie am Anfang 
– aber vielleicht echter. Tiefer. Gewachsener. Es ist die 
Geschichte von Menschen, die sich nicht aufgeben. Die 
lernen, einander neu zu sehen. Die bereit sind, durch die 
Trümmer zu gehen, um wieder Licht zu finden. 

Denn Liebe kann wieder erwachen. Nicht wie ein 
Feuerwerk, sondern wie ein neuer Morgen: still, sanft, 
aber voller Kraft. Wer den Mut hat, hinzusehen, zu 
vergeben, zu hoffen – der kann erleben, wie aus dem 
Verwelkten etwas Neues wächst. Etwas, das bleibt. 
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5.1 Und dann – ein neuer Morgen 
 

Es gibt Nächte, die scheinen kein Ende zu nehmen. In 
denen das Herz schwer ist, die Gedanken kreisen und 
die Stille lauter wird als jedes Wort. Man liegt 
nebeneinander – und doch Welten entfernt. Die Liebe, 
einst ein Feuer, ist nur noch ein Flackern. Und man fragt 
sich: Ist das das Ende? 

Doch manchmal, ganz unerwartet, kommt ein neuer 
Morgen. 

Nicht mit Paukenschlägen oder grossen Gesten. 
Sondern leise. Zögerlich. Vielleicht mit einem Blick, der 
länger dauert als sonst. Mit einem „Guten Morgen“, das 
nicht nur Routine ist, sondern ein echtes Fragen: „Wie 
geht es dir – wirklich?“ Und plötzlich ist da etwas. Ein 
Hauch von Wärme. Ein leiser Funke. 

Die Liebe, die verloren schien, regt sich wieder. Nicht 
wie früher – nicht unbeschwert, nicht naiv. Sondern 
vorsichtig. Tastend. Aber echt. Sie ist nicht mehr 
dieselbe. Sie trägt Narben. Erinnerungen. Schmerz. 
Aber auch Erkenntnis. Tiefe. Und die stille Bereitschaft, 
es noch einmal zu versuchen. 

Ein neuer Morgen bedeutet nicht, dass alles wieder gut 
ist. Aber er bedeutet: Es ist noch nicht vorbei. Es gibt 
noch Hoffnung. Noch Worte, die gesagt werden wollen. 
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Noch Berührungen, die heilen können. Noch Wege, die 
gemeinsam gegangen werden dürfen. 

Und wer den Mut hat, diesen Morgen zu begrüssen – mit 
all seinen Unsicherheiten, mit all seiner Verletzlichkeit – 
der kann erleben, wie aus dem Flackern wieder ein Licht 
wird. Vielleicht nicht so hell wie einst. Aber wärmer. 
Wahrhaftiger. Und vielleicht – genau deshalb – schöner. 
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5.2 Ein Wort, ein Blick, ein gemeinsames 
Erinnern 

 

Manchmal braucht es nicht viel. Kein grosses Gespräch, 
keine langen Erklärungen. Manchmal reicht ein einziges 
Wort – gesprochen im richtigen Moment, mit der 
richtigen Stimme – und etwas bewegt sich. Etwas, das 
lange geschwiegen hat. Etwas, das fast vergessen war. 

Ein Blick, der nicht mehr prüft, nicht mehr urteilt, sondern 
einfach nur sieht. Der sagt: „Ich erinnere mich.“ An das 
Lachen. An die Nähe. An das, was uns einmal 
verbunden hat. Und plötzlich ist da wieder ein Faden 
zwischen zwei Herzen – dünn vielleicht, aber spürbar. 

Erinnerungen sind wie Lichtstrahlen, die durch einen 
Riss in der Wand fallen. Sie treffen uns unerwartet, 
manchmal mitten im Alltag. Ein Lied im Radio. Der Duft 
von Kaffee. Ein Ort, den man gemeinsam kannte. Und 
für einen Moment ist alles wieder da: das Gefühl, das 
Lächeln, die Wärme. 

Diese Erinnerungen sind keine Flucht in die 
Vergangenheit. Sie sind Brücken. Sie zeigen, dass da 
einmal etwas war – und vielleicht noch immer ist. Etwas, 
das nicht ganz verschwunden ist, sondern nur leise 
geworden. Etwas, das wieder wachsen kann, wenn man 
es lässt. 
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Ein gemeinsames Erinnern ist mehr als Nostalgie. Es ist 
ein stilles Versprechen: Wir waren einmal wir. Und 
vielleicht können wir es wieder sein – anders, aber echt. 
Nicht, weil wir zurückwollen. Sondern weil wir bereit 
sind, neu zu beginnen. Mit allem, was war. Und allem, 
was noch kommen darf. 
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5.3 Die Liebe regt sich wieder 
 

Es gibt Augenblicke, in denen alles still ist. In denen man 
glaubt, dass nichts mehr bleibt – ausser Erinnerungen. 
Die Liebe scheint verschwunden, ausgelöscht von 
Enttäuschung, Müdigkeit, Schweigen. Und doch: In 
dieser Dunkelheit, in der nichts mehr zu leuchten 
scheint, regt sich etwas. Zart. Unscheinbar. Wie ein 
Funke. 

Vielleicht ist es ein Satz, der anders klingt als sonst. Ein 
Blick, der nicht mehr abwehrt, sondern sucht. Eine 
Geste, die nicht geplant ist, sondern einfach geschieht. 
Und plötzlich ist da wieder Bewegung. Kein Feuer, kein 
Sturm – nur ein leises Glimmen. Aber es ist da. 

Die Liebe, die verloren schien, war nie ganz fort. Sie hat 
sich nur zurückgezogen. Gewartet. Auf einen Moment 
der Offenheit. Auf ein Herz, das wieder bereit ist zu 
fühlen. Auf zwei Menschen, die sich nicht mehr nur 
ansehen, sondern sich wieder erkennen. 

Ein Funke im Dunkeln ist kein Versprechen. Er ist eine 
Möglichkeit. Er sagt: „Da ist noch etwas.“ Etwas, das 
nicht gelöscht wurde. Etwas, das wieder wachsen kann 
– wenn man es zulässt. Wenn man bereit ist, sich zu 
erinnern, zu vergeben, neu zu vertrauen. 

Und manchmal genügt genau dieser Funke. Um das 
Herz zu wärmen. Um das Schweigen zu brechen. Um 
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den ersten Schritt zu gehen – nicht zurück, sondern 
nach vorn. In eine Liebe, die nicht mehr dieselbe ist wie 
früher. Aber vielleicht echter. Und vielleicht genau 
deshalb: stärker. 
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5.4 Sie ist nicht dieselbe wie zuvor 
 

Wenn Liebe zurückkehrt, ist sie nicht mehr dieselbe. Sie 
trägt Spuren. Von Tränen. Von Schweigen. Von all den 
Momenten, in denen man sich verloren glaubte. Sie ist 
nicht mehr leichtfüssig, nicht mehr unbeschwert. Aber 
sie ist da – und sie ist gewachsen. 

Was einst naiv war, ist nun achtsam. Was einst 
selbstverständlich schien, wird nun bewusst gewählt. Die 
Liebe, die wiederkehrt, hat gelernt. Sie kennt die Brüche 
– und liebt trotzdem. Oder gerade deshalb. 

Sie ist nicht mehr laut, sondern leise. Nicht mehr 
fordernd, sondern fragend. Sie will nicht besitzen, 
sondern verstehen. Sie sucht nicht nach Perfektion, 
sondern nach Echtheit. Und sie weiss: Nähe ist kein 
Zustand, sondern eine Entscheidung – jeden Tag aufs 
Neue. 

Diese Liebe ist wie ein Baum, der einen Sturm 
überstanden hat. Seine Äste sind vielleicht nicht mehr 
gerade, seine Rinde trägt Narben – aber seine Wurzeln 
reichen tiefer denn je. Und wenn er blüht, dann nicht, um 
zu beeindrucken, sondern weil er überlebt hat. 

Vielleicht ist das die reifste Form der Liebe: nicht die, die 
alles richtig macht, sondern die, die bleibt. Die sich 
verändert, aber nicht aufgibt. Die nicht mehr verspricht, 
dass alles leicht wird – aber dass es sich lohnt. 
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5.5 Man lernt, neu zu lieben  
 

Wer einmal geliebt und verloren hat, liebt nie wieder wie 
zuvor. Die Unschuld ist gegangen. Die Leichtigkeit hat 
Risse bekommen. Doch was bleibt, ist nicht weniger 
wert – im Gegenteil: Es ist echter. Wahrhaftiger. Und 
vielleicht sogar schöner. 

Man lernt, neu zu lieben. Nicht mehr mit geschlossenen 
Augen, sondern mit einem wachen Blick für das, was ist 
– und für das, was war. Man sieht die Brüche, die 
Zweifel, die Schatten. Und liebt trotzdem. Oder gerade 
deshalb. 

Das Herz, das Narben trägt, schlägt nicht schwächer. Es 
schlägt bewusster. Es weiss, wie Schmerz sich anfühlt – 
und wie kostbar Nähe ist. Es hat gelernt, dass Liebe kein 
Versprechen auf Glück ist, sondern eine Entscheidung. 
Eine tägliche. Eine mutige. 

Neu zu lieben heisst nicht, zu vergessen. Es heisst, zu 
vergeben. Sich selbst. Dem anderen. Der Geschichte, 
die man gemeinsam geschrieben hat – mit all ihren 
Umwegen, ihren Leerstellen, ihren Korrekturen. Es 
heisst, das Alte nicht zu leugnen, sondern es als Teil des 
Neuen zu begreifen. 

Und es heisst, sich wieder zu öffnen. Trotz allem. Mit 
zitternden Händen vielleicht, mit vorsichtigen Schritten – 
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aber mit einem Herzen, das sagt: „Ich bin noch da. Ich 
will noch fühlen. Ich will noch lieben.“ 

Denn wahre Liebe ist nicht die, die nie fällt. Es ist die, 
die wieder aufsteht. Die weitergeht. Die neu beginnt – 
mit offenen Augen, mit einem Herzen, das Narben trägt 
und trotzdem schlägt. 



47 

  

5.6 Fazit - Wenn Liebe neu beginnt 
 

Liebe, die zurückkehrt, ist nicht dieselbe wie zuvor. Sie 
ist gezeichnet von dem, was war – und doch voller neuer 
Möglichkeiten. Sie trägt Narben, aber auch Stärke. Sie 
kennt die Dunkelheit – und weiss das Licht umso mehr 
zu schätzen. 

In diesem Teil haben wir gesehen, wie aus Stille wieder 
Worte werden können. Wie ein Blick, ein gemeinsames 
Erinnern, ein leiser Funke genügen können, um etwas in 
Bewegung zu setzen. Die Liebe, die verloren schien, 
regt sich wieder – nicht laut, nicht fordernd, sondern still 
und echt. 

Es ist eine Liebe, die nicht mehr träumt, sondern sieht. 
Die nicht mehr idealisiert, sondern annimmt. Die nicht 
mehr flüchtet, sondern bleibt. Und genau darin liegt ihre 
Kraft: Sie ist gewachsen. Gereift. Wahrhaftig geworden. 

Wer neu liebt, liebt mit offenen Augen. Mit einem 
Herzen, das Narben trägt – und trotzdem schlägt. 
Vielleicht sogar stärker als je zuvor. 

Denn wahre Liebe beginnt nicht nur einmal. Sie beginnt 
immer wieder neu. 
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6 Liebe geht über alles 

Was bleibt, wenn alles andere fällt? Wenn Worte 
versagen, wenn Wege sich trennen, wenn das Leben 
uns prüft? Es ist die Liebe. Nicht die romantisierte, nicht 
die perfekte – sondern die echte. Die, die trägt, wenn 
nichts mehr hält. Die, die verbindet, wenn alles 
auseinanderzufallen droht. 

In diesem letzten Teil geht es um die Kraft der Liebe. Um 
ihre Tiefe, ihre Wandlungsfähigkeit, ihre 
unerschütterliche Präsenz. Liebe ist mehr als ein Gefühl 
– sie ist ein Fundament. Sie heilt, sie verwandelt, sie 
überwindet. Zeit. Raum. Schmerz. 

„Liebe geht über alles“ ist kein Spruch. Es ist eine 
Erfahrung. Eine Wahrheit, die sich zeigt, wenn wir am 
wenigsten damit rechnen. Wenn wir verletzt sind, 
gebrochen, müde – und dennoch spüren: Da ist etwas, 
das uns hält. Das uns erinnert, wer wir sind. Und wofür 
es sich lohnt, weiterzugehen. 

Dieses Kapitel ist eine Hommage an die Liebe in ihrer 
stärksten Form. Nicht als Ideal, sondern als Wirklichkeit. 
Als das Menschlichste, das wir haben. 
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6.1 Liebe ist mehr als ein Gefühl 
 
Liebe – sie beginnt oft als Gefühl. Als Kribbeln im Bauch, 
als Sehnsucht, als Freude, jemanden gefunden zu 
haben, der das Herz berührt. Doch je länger sie bleibt, je 
tiefer sie geht, desto mehr zeigt sie ihr wahres Wesen: 
Sie ist mehr als ein Gefühl. Sie ist eine Kraft. 

Gefühle kommen und gehen. Sie sind launisch, 
wechselhaft, manchmal unberechenbar. Aber Liebe, 
wenn sie echt ist, bleibt. Sie trägt durch Stürme, durch 
Zweifel, durch Zeiten, in denen das Herz nicht mehr 
tanzt, sondern still ist. Sie ist das, was bleibt, wenn das 
Feuer der Leidenschaft sich gelegt hat – und die Glut 
noch wärmt. 

Liebe ist Entscheidung. Haltung. Präsenz. Sie zeigt sich 
nicht nur in romantischen Momenten, sondern in den 
kleinen Gesten des Alltags. Im Zuhören. Im Bleiben. Im 
Verzeihen. Sie ist das „Ich bin da“, wenn alles andere 
wankt. Das „Ich sehe dich“, auch wenn du dich selbst 
gerade nicht erkennst. 

Sie ist mehr als Worte, mehr als Nähe, mehr als 
Berührung. Sie ist das Fundament, auf dem 
Beziehungen wachsen. Das Band, das Menschen 
verbindet, selbst wenn sie sich verlieren. Die Kraft, die 
heilt, was gebrochen ist – nicht sofort, nicht perfekt, aber 
ehrlich. 
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Liebe ist mehr als ein Gefühl. Sie ist das, was uns 
menschlich macht. Was uns trägt. Was uns erinnert: Wir 
sind nicht allein. 

  



51 

  

6.2 Sie ist Kraft, die trägt, wenn alles 
andere fällt 

 

Es gibt Momente im Leben, in denen alles ins Wanken 
gerät. Pläne zerbrechen, Sicherheiten verschwinden, 
Worte reichen nicht mehr aus. Die Welt, die eben noch 
geordnet schien, wird plötzlich fremd. Und genau dann 
zeigt sich, was Liebe wirklich ist. Nicht als Gefühl. Nicht 
als romantische Geste. Sondern als Kraft. 

Liebe ist die Hand, die bleibt, wenn alle anderen 
loslassen. Sie ist das leise „Ich bin da“, wenn die Stimme 
zittert. Sie ist das Vertrauen, das nicht fragt, sondern 
hält. Wenn alles andere fällt – die Hoffnung, der Mut, der 
Glaube an sich selbst – dann ist es oft die Liebe, die uns 
auffängt. 

Sie trägt nicht, weil sie stark sein muss. Sondern weil sie 
will. Weil sie weiss, dass Nähe nicht bedeutet, alles zu 
lösen – sondern einfach da zu sein. Liebe ist nicht laut. 
Sie schreit nicht nach Aufmerksamkeit. Sie wirkt im 
Stillen. In einem Blick. In einer Umarmung. In einem 
Schweigen, das nicht leer ist, sondern voller Präsenz. 

Diese Liebe ist nicht spektakulär. Aber sie ist 
unerschütterlich. Sie fragt nicht nach dem Warum. Sie 
fragt: „Was brauchst du?“ Und manchmal ist das alles, 
was zählt. 

Denn wenn alles andere fällt – bleibt sie. Und trägt. 
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6.3 Sie verbindet, heilt, verwandelt 
 

Liebe ist mehr als Nähe. Mehr als das Zusammensein in 
glücklichen Momenten. Ihre wahre Kraft zeigt sich dort, 
wo Brüche entstehen. Wo Schmerz war. Wo etwas 
verloren ging – und dennoch etwas bleibt. 

Sie verbindet. Nicht nur zwei Menschen, sondern auch 
das, was zwischen ihnen liegt: Erinnerungen, 
Hoffnungen, Verletzlichkeit. Liebe schafft Brücken – über 
Missverständnisse, über Enttäuschungen, über das, was 
unausgesprochen blieb. Sie sagt: „Ich sehe dich. Und 
ich will dich trotzdem – oder gerade deshalb – an meiner 
Seite.“ 

Sie heilt. Nicht sofort. Nicht vollständig. Aber sie beginnt 
dort, wo jemand zuhört, ohne zu urteilen. Wo jemand 
bleibt, obwohl es einfacher wäre zu gehen. Liebe heilt 
nicht, indem sie Schmerz auslöscht – sondern indem sie 
ihn hält. Aushält. Und langsam verwandelt. 

Denn genau das tut sie auch: Sie verwandelt. Uns. Die 
Beziehung. Das Leben. Sie macht aus Fremden 
Vertraute. Aus Wunden Geschichten. Aus Angst 
Vertrauen. Liebe ist Bewegung – nie statisch, nie 
abgeschlossen. Sie wächst, wenn man sie lässt. Und sie 
verändert, was sie berührt. 

Wer liebt, bleibt nicht derselbe. Und das ist gut so. Denn 
in der Liebe liegt die Kraft, nicht nur zu verbinden und zu 
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heilen – sondern auch, uns zu dem Menschen zu 
machen, der wir im tiefsten Inneren sein können. 
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6.4 In der Liebe liegt das Menschlichste 
 

Liebe ist das, was uns verbindet – über Worte hinaus, 
über Unterschiede hinweg, über Grenzen, die wir selbst 
oft nicht verstehen. Sie ist nicht perfekt, nicht immer 
einfach, nicht immer klar. Aber sie ist zutiefst 
menschlich. 

In der Liebe zeigen wir uns, wie wir wirklich sind. Ohne 
Masken. Ohne Rollen. Mit unseren Hoffnungen, unseren 
Ängsten, unseren Wunden. Wer liebt, riskiert. Öffnet 
sich. Wird verletzlich. Und genau darin liegt ihre Kraft: 
Sie macht uns nicht schwächer – sie macht uns 
wahrhaftig. 

Liebe fragt nicht nach Leistung. Sie zählt keine Fehler. 
Sie rechnet nicht auf. Sie ist da, weil sie da sein will. 
Weil sie sieht, was im Innersten zählt. Und weil sie uns 
erinnert: Wir sind nicht allein. 

In einer Welt, die oft laut, schnell und fordernd ist, ist 
Liebe ein Innehalten. Ein Raum, in dem wir atmen 
dürfen. Ein Blick, der sagt: „Du bist genug.“ Ein Gefühl, 
das bleibt, auch wenn alles andere sich verändert. 

Vielleicht ist das das Grösste an ihr: Sie macht uns 
menschlich. Nicht durch das, was wir tun – sondern 
durch das, was wir fühlen. Und durch die Bereitschaft, 
einander zu begegnen. Immer wieder neu. 
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6.5 Sie überwindet Zeit, Raum, Schmerz 
 

Liebe kennt keine Uhr. Keine Landkarte. Keine Logik. 
Sie lebt jenseits von dem, was wir messen, planen oder 
verstehen können. Sie bleibt, wo andere längst 
gegangen sind. Sie findet Wege, wo keine mehr sichtbar 
sind. Und sie heilt, was unheilbar schien. 

Zeit kann vieles verändern – Gesichter, Umstände, 
Gefühle. Aber wahre Liebe bleibt spürbar, selbst wenn 
Jahre vergangen sind. In einem Lied. In einem Geruch. 
In einem Gedanken, der plötzlich auftaucht, ohne 
Einladung. Sie ist nicht gebunden an das Jetzt – sie lebt 
auch im Davor und im Danach. 

Raum trennt Körper, aber nicht Herzen. Menschen 
gehen, ziehen fort, verlieren sich aus den Augen – und 
doch bleibt etwas. Eine Verbindung, die nicht durch 
Entfernung gelöscht wird. Ein Gefühl, das über 
Kontinente hinweg bestehen kann. Liebe braucht keine 
Nähe, um nah zu sein. 

Und Schmerz? Er ist oft der härteste Prüfstein. Doch 
gerade hier zeigt sich ihre wahre Kraft. Liebe flieht nicht 
vor dem Schmerz – sie geht hindurch. Sie hält aus. Sie 
bleibt, wenn es weh tut. Und manchmal ist sie genau 
das, was den Schmerz in etwas verwandelt, das trägt. In 
Erinnerung. In Stärke. In Mitgefühl. 
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Liebe überwindet. Nicht immer sofort. Nicht immer leicht. 
Aber sie tut es. Weil sie grösser ist als das, was uns 
trennt. Weil sie tiefer reicht als das, was uns verletzt. 
Und weil sie das Einzige ist, das bleibt, wenn alles 
andere vergeht. 
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6.6 Wer liebt, lebt 
 

Es gibt viele Arten zu existieren – aber nur eine, wirklich 
zu leben: mit einem liebenden Herzen. Denn wer liebt, 
ist verbunden. Mit sich selbst. Mit einem anderen 
Menschen. Mit dem Leben in seiner ganzen Tiefe. 

Liebe macht das Leben nicht einfacher. Aber sie macht 
es echter. Sie bringt uns zum Lachen, zum Weinen, zum 
Zweifeln – und zum Hoffen. Sie lässt uns fühlen, dass 
wir mehr sind als unsere Rollen, unsere Pflichten, 
unsere Ängste. Sie zeigt uns, dass wir verletzlich sein 
dürfen – und gerade darin stark sind. 

Wer liebt, lebt nicht nur an der Oberfläche. Er taucht ein. 
In Begegnungen. In Gespräche. In Stille. In Nähe. In 
das, was zwischen zwei Menschen entsteht, wenn sie 
sich wirklich sehen. Liebe ist kein Zustand – sie ist 
Bewegung. Sie fordert uns heraus. Und sie schenkt uns 
Tiefe. 

Ein Leben ohne Liebe mag sicher sein. Geordnet. 
Berechenbar. Aber es bleibt blass. Wer liebt, riskiert. 
Aber er gewinnt auch: Wärme. Sinn. Verbindung. Und 
das Gefühl, dass das eigene Herz nicht nur schlägt – 
sondern lebt. Denn am Ende ist es nicht der Besitz, nicht 
der Erfolg, nicht die Kontrolle, die zählt. Es ist die Liebe. 
Die, die wir geben. Die, die wir empfangen. Die, die 
bleibt. Wer liebt, lebt. Wahrhaftig. Ganz. 
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6.7 Und wer geliebt wird, ist nie allein 
 
Es gibt Zeiten, in denen wir uns verloren fühlen. In 
denen die Welt still wird, die Gedanken laut, und das 
Herz sich fragt, ob es noch gesehen wird. Einsamkeit ist 
kein Zustand der Abwesenheit – sie ist das Gefühl, nicht 
mehr verbunden zu sein. Nicht mehr gemeint zu sein. 
Doch wer geliebt wird, ist nie wirklich allein. 

Liebe ist mehr als Anwesenheit. Sie ist Erinnerung, 
Mitgefühl, ein unsichtbares Band, das bleibt – auch 
wenn der andere nicht da ist. Wer einmal wirklich geliebt 
wurde, trägt etwas in sich, das nicht vergeht. Eine 
Stimme, die sagt: „Du bist wichtig.“ Ein Blick, der bleibt, 
auch wenn die Augen sich schliessen. 

Geliebt zu werden heisst, einen Platz im Herzen eines 
anderen zu haben. Einen Platz, der nicht an 
Bedingungen geknüpft ist. Der nicht verschwindet, wenn 
man scheitert, zweifelt oder sich verliert. Es ist ein 
inneres Wissen: Da ist jemand, der mich sieht. Der mich 
hält. Der mich meint. 

Und manchmal reicht genau das. Um weiterzugehen. 
Um sich wieder aufzurichten. Um zu glauben, dass man 
nicht allein durch diese Welt geht – selbst wenn der Weg 
gerade dunkel ist. Denn Liebe ist nicht nur das, was wir 
geben. Sie ist auch das, was wir empfangen – oft ohne 
es zu merken. Und wer einmal wirklich geliebt wurde, 
trägt dieses Licht in sich. Für immer. 
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6.8 Denn wahre Liebe – sie geht über 
alles 

 
Es gibt vieles, das uns im Leben prägt: Erfolge, 
Niederlagen, Begegnungen, Verluste. Doch nichts 
berührt uns so tief, so dauerhaft, so verwandelnd wie die 
wahre Liebe. Sie ist nicht laut, nicht perfekt, nicht immer 
leicht – aber sie ist da. Und sie bleibt. 

Wahre Liebe ist nicht an Bedingungen geknüpft. Sie 
fragt nicht nach dem Warum, nicht nach dem Was-wäre-
wenn. Sie liebt nicht, weil es einfach ist – sondern weil 
es richtig ist. Sie bleibt, wenn es schwer wird. Sie 
wächst, wenn alles andere schrumpft. Sie hält, wenn 
alles andere zerfällt. 

Sie geht über alles – über Stolz, über Angst, über 
Schmerz. Sie überwindet Enttäuschung, 
Missverständnisse, Distanz. Nicht, weil sie blind ist. 
Sondern weil sie sieht. Tiefer. Weiter. Ehrlicher. 

Wahre Liebe ist nicht das, was glänzt. Sie ist das, was 
trägt. Sie ist nicht das, was verspricht. Sie ist das, was 
hält. Und sie ist nicht das, was laut ruft – sondern das, 
was still bleibt, wenn alles andere verstummt. 

Wer sie einmal erfahren hat, weiss: Es gibt nichts 
Grösseres. Nichts Wahrhaftigeres. Nichts 
Menschlicheres. 

Denn wahre Liebe – sie geht über alles. 
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7 Schlusswort: Und doch bleibt Liebe 

Am Ende dieser Reise durch die Phasen der Liebe – 
vom zarten Beginn über das schmerzhafte Verwelken 
bis hin zum leisen Wiedererwachen – bleibt eine 
Erkenntnis: Liebe ist kein Zustand. Sie ist ein Weg. Ein 
Werden. Ein Wagnis. 

Sie ist nicht immer leicht. Nicht immer schön. Aber sie ist 
echt. Und sie begleitet uns – durch Höhen und Tiefen, 
durch Nähe und Distanz, durch Zweifel und Hoffnung. 
Sie fordert uns heraus, sie lässt uns wachsen, sie zeigt 
uns, wer wir wirklich sind. 

Dieses Buch ist kein Ratgeber. Kein Rezept. Es ist ein 
Spiegel. Für alle, die lieben. Geliebt haben. Oder wieder 
lieben wollen. Es ist eine Einladung, die Liebe nicht als 
Selbstverständlichkeit zu sehen – sondern als 
Geschenk. Als Aufgabe. Als Möglichkeit. 

Denn auch wenn sie manchmal schmerzt, manchmal 
schweigt, manchmal fast verschwindet – sie bleibt. In 
einem Blick. In einer Erinnerung. In einem Herz, das 
nicht aufhört zu schlagen. 

Und vielleicht ist das die grösste Wahrheit: 

 
Liebe verwelkt – aber sie vergeht nie ganz. 
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Und das war.... 

Liebe verwelkt 

....die etwas «andere Geschichte» 

Vielen Dank für’s Lesen und  
deine geschätzte Zeit 
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Für Priska 
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